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Die Verhandlungen liei Hindenliuiss
Berlin, 19. November.

Die Besprechungen des Reichspräsidenten mit den »Par-
kei ührern haben gestern begonnen, nnd zwar ist als crster
G eimrat hugenberg empfangen worden. Die anderen
Besprechungen fanden erst gegen Abend statt. Um 6 Uhr
wurde Prälat Kääs vom Reichspriisidenten empfangen, und
im Anschluß daran Abgeordneter Dingeldeis Ueber den
Inhalt dieser Unterredungen wird, wie es bereits ängekün-
digt wurde, an den amtlichen Stellen strengstes Stillschwei-
gen bewahrt werden. In unterrichteten Kreisen erwartet
man aber auch nicht, daß sich schon irgendwelche positiven

te ergeben oder auch nur Moglichkeitem die einen. täBloß auf den Ausgang der Aktion des Reichspräsidentene n «
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aiibe .
Das wichtigste ist zunächst vielmehr die Frage, wie sich

Adolf Hitler bei seinem heutigen Empfang einstellen wird,
ob er« nämlich an seiner Forderung. ihm diejkuhrung zu
übertragen, festhält oder ob er bereit ist. sich in den Kreis
der Pläne des Reichspräsidenten einzugliederm Ehe..hier-
über nicht Klarheit eschaffeii ist, hat _es nach Auffassungder Berliner politif n Kreise gar keinen Sinn, Vermu-
 engen über den Ausgang der ganzen Verhandlungen an-
zustellen.

Die Einladung des Reichspräsideiiten hat Adolf »F«!itler
angenommen und ist mittels Sonderflugzeiigs vowMunchen
tu Berlin eingetroffen. an seiner Begleitung befinden sich
Sträßer und Fries, sein persönlicher Adsutaiit iind die bei-
den Leiter seiner Presseäbteiliing Der Präsident des alten
Reichstages, Göring, der sich in Rom zur Teilnahme im- den
Feiern der faschistischen Akademi-e aushielt, ist im Flugzeiig
nach Deutschland gestattet iind ebenfalls im Läufe des ge·
strigen Tages mit dem Fliigzeiig in Berlin eingetroffen.

Der Zieiclsspriisident hat in den Besprechungen bisher
mir den Wunsch geäußert, die Zlufsässiing der Pärteifuhrer
�über die Lage iind über die Mogiichkeit der Bildung einer
�nationalem skonzenträtioii kennenziilerniew w�

Aufträge zur tiabiriettsbildiing werden in den ersten
Besprechungen von dem Reichspräsidenten nicht erteilt

werden. · ·
lEs ist auch nicht anzunehmen, daß der Reichspräsident eine
Persönlichkeit mit der Führung der weiteren Verhandlungen
beauftragt, jedenfalls geht vorläufig di·e Absicht des Reichs·
Hpräsidenten dahin,

die Värteifiihrer zu bitten. sich gemeinsam an» den Ver·
handlungslisch zu setzen und fidy� ikber die Moglichkeiteii

einer nationalen Konzentration auszusprechen.
hindenburg will die Einzelheiten der Verhandlungen

scrst nach dem Empfang der Parteisuhrer sestlegen. ·
Er hat sich auch in dieser fEraae völlige Entschluszfreiheit
._ vorbehalten.

Auch die Entscheidung über die Form des  Empfangs für
die einzelnen Pärteifiihrer hat sich der Reicbsvrcisident vor-
ibehaltem einschließlich der Frage, ob andere Personlichkeiten-an dem Empfang hinzugezogen werden. Der Reichspräsident
Ehat die Absicht, die Empfänge möglichst alle in gleicher Form

soorzunehmen 
Echo der Presse

Der ..Völkische Beobachter«
schreibt zum Rücktritt des Kabinetts von Poren, eine Regierung,
hinter der kein Volk stehe, sei den· schweren Aufgaben, »die in den
Schicksale-stunden des Deutschen Reiches gelost werden müssen. nicht
mehr gewachsen. An dieser llnmoglichkeit sei herr von,.Pap·engescheitert. Es sei wahrlich nicht zu viel· verlangt, wenn endlichäuch aii verantworllicher Stelle dem Willen »und ber Meinung
des Volkes Rechnung getragen werde, und diese Meinung gehedahin. das; nunmehr die Stunde gekommen sei, m der ohne Zwi-
sihenlöfiing Adolf bitter zum Kanzler ernannt werden müsse. Manmiisse Deutschland nätionälsozialistisch fuhren, um zu verhindern,
daß es bnlsctsewistisch werde. · .

Die »Gerniania".
die ben Rücktrittsbefchluß als einen großen Dienst bezeichnet. der
dem-Lande erwiesen worden sei, spricht Po« dekJThAMV der PET-
teien, denen der Weg zur Neuordnung fegt frei ueinachk wnrden
sei. Sri diesem Sinne werde ietzt vor allem peinlicher und folgen-reicher, als �es am is. August geschehen sei, die Ncitioztulsvölqltlklschs
Partei vor die große Frage ihrer politischen Bewährung gestelltwerden. Die Zentrumsvartei habe bereits in klaren Worten zumAusdruck acbrarbt. daß sie für das Jiiel der Schäsfung einer starken.
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Dienstag den 22. November.
i

voitsverbiiiidenen Führung iind für die beschleunigte Durchführungihrer Ausaabeii jede oerantwortbare Mitarbeit zur Verfügung stelle.
Die »Vossische Zeitung«

erkennt an, daß der Reiihspräsident den Parteien eine sehr faire
Ehaiicc gebe. Man hätte nur gewünscht, daß sie auch auf dieSozialdemokraten ausgedehnt worden wäre. Wer es gut mit
Deutschland meine, werde alles dafür einsetzen, daß die Lösung der
Regieriingskrise eine Befreiung von dein schweren Alpdriick werde,der seit Monaten äiif uns leiste.

Der .,Lokäl-Anzciger«.
der heroorhebt, daß der Rücktritt des Kabinetts nicht etwa eine
Aenderuiig in den Ausgaben Päpens als Reichskommissär fürPreußen und keinerlei Veränderungen in den Aufgaben der koin-
inissärischen Minister bedeute, bezweifelt es, ob den Parteien au
Eigencm die Erreichung eines Zieles gelingen werde. fiir das siesich dem Vertreter eines äiitocitären Regierungsvrinzips versagten-
nicht um seiner Person willen, sofehr sie diefeisAnsch
sondern seines Prinzips wegen. Der drohenden Gefahr unabseh-barer Verschleppiing werde der Reichspräsident nicht Raum zur
Ausbreitung lassen wollen. 

Der »Vorwärts«
fordert eine Regierung, die das Gegenteil der· Regierung Papensei; sie könne darum kein «päpenähnliches« Gebilde und auch keine
Regierung hitler sein. Entweder der Reichspräsident fände einen
Staatsmann von Formah der sich trat; allem feine� Mehrheit
schafft, oder er behelfe sich mit einer Veamtenregicrung Dennwas ivir fordern, so schreibt das Blatt, ist nicht der Riicktritkdieser
oder jener Person, sondern das Verschwinden eines Systems.

Die »Deutfche Allgeniclne Zeitung«
erinnert an ihre Forderung, hitler zu berufen. Es wäre tat-sächlich ein politisches Ereignis von größter Tragweite, wenn es
nach vielen Irrungen und Wirrun n doch noch gelänge, den alten
Feldmarschall und den iun en Führer der stürmischen national-
sozialistischen Bewegung zu ämmenzubringein

Ausländische Blättersiimnien
London: Entscheidung bei den Parteien.

Zum Rücktritt des deutschen Käbinetts schreibt »F i n a n cial
News«: Nachdem sich die großen Parteien in ihrem Widerstand
gegen Herrn von Papen zuscimmengefunden haben, müssen sie fegtden Beweis führen, daß sie sich zu ämmenschließen können, umeine neue Regierung zu bilden.
Paris: Keine entscheidende Niickwirkung

Die Presse berichtet eingehend über die Ereignisse in Deutsch-länd. ,,Victoire « meint, es sei nicht ausgeschlossen, daß von
Päpen feine eigene Nachfolge antreten werbe, wenn die politischenParteien sich nicht iintereiiiasider verständigen könnten « F i g a r o «
seist-eilst, die Dcmission des Käbinetts von Päpen werde weder auf
die deutsche» Politik noch äu die europäischen Angelegenheiten eine
entscheidende· Rückwirkung when. ,,Ami du Peuple« meint.die politischen Parteien in Deiitschland seien sich darüber klar, daßein Mißerfolg der Verhandlungen die Auflösung des Reichstagesund die Einführung der Diktatur bringen werde.

Stahiheim an den Reichsvkascdenten 
Berlin. 19. November.

Die Reichspressestelle des Stahlhelm. Bund der Ironi-
soldätem teilt mit, daß die Bundesleiter Seldte und Du«ester-
berg ein Schreiben an ben Keichsprasidenten gerichtet hatten,
in dem sie sich für die Erhaltung der autoritaren Form
der Staatsführung aussprechen. Die Unmoglictikeit einer in
sich ehrlich zisiammenhallenden Parlamentspolitih..heißt es.
sei durch dass-Ergebnis der Reichstag-wohl vom 6. Jiooein-
ber erneut festgestellt worden.

Entschließung des Reiche-rate
D R Berlin, 19. November.er eichsrät stimmte in einer lenari u -schuß-Eiitschließung zur preußischen Zragesztir.ng d« Aus
Der erste Teil der Entschlie

vom 29. unb 30. Oktober· als ene grundlegende Verände-
rung des inneren Krafteverhaltnisses bezeichnet und die Be.
hebung der Gleichgeivichtsänderung verlangt, wurde mit
54 gegen 7 Stimmen bei fünf Stimmenthältnngen angenom-
men. Der ziveite Teil der Entschließung, nach dem die Ein»
ivürfe iur-«Berfaffuiigsreform nod! oor der Verabschiedungein Kabinett den Ländern zugcleitet werden solteiizswurdeeinstimmig angenommen. �

ein erweckten: « i

""9. ber die Maßnahmen.

AMICI» Indreasistrcbftraße l8.

i952.

Verlängerung bes Burgfriedeiis
bis zum 2. Januar 1933.

R d! Berlin. 19. November.ei spräsident von Hindenburg hat die Verordnung
über die Sicherung des inneren Friedens. die am 2. No�
oeziiber erlassen worden wär iind am 19. November abliiufen
wurde. durch eine neue Verordnung bis zum 2. Januar 1933
oerlangert. Ebenso wurde auch die in der Ergänzungs�
oerordnung vom 3. November enthaltene Ermächtigung an
die Läudesregierungen verlängert, wonach fük.··wqhtvgk·
sämmlungeissilusnahmen zulässig find, sofern diese Wahlenbis zum 15. Januar 1933 stattfinden. »

Erweiterung des Binnenmarttes
Eine Rede des Reichswirtschastsministers Warmboloj

Berlin, 19. November.
ctieichswirtfchäftsminister Dr. Wärmbold hielt -in der«

..«.FZLETTIIZTITIIGLIHJIJFFJSILIQCIL ..e."c.nen·«..Bor.t.rg �über. Eha-.;...».e amprakter sowie ung der gegenwärtigen« rise und er-,
klärte, das Schuldem und Kreditproblem sei zum Zenträl-·
Yiroblem der Krise geworben. Eine der häuptäufgäben der.
Hlzeltwirtschästskoiiferenz werde es sein, die Beseitigung dersyändelshemmnisse zu fordern. Unsere Zahlungsfähigkeit ·
allem bedingt diirch die Warenmenge. die das Aiisläznds
iiizunehmen bereit ist.. � «
_ ·Als·berechtigter Kern· des Autarkiebestrebens bleibe le-s

diglich die Forderung übrig. die natürlichen Kräfte des heiß
mischen Bodens voll auszunutzen. Diesem Ziele habe sichsDeutschland in den letzten Jahren weitgehend genähert. Rot--

. wendig sei für die Landwirtschaft eiiie kostensenkung
Während die Landwirtschaft ihre Produktion vermehrthabe, habe sich die industrielle Werteprosduktion von 1928 bis

19_31 um runb vierzig Prozent vermindert. Da die Land-»
wirtschaft nur etwa zwanzig Prozent der industriellen Net-
toprnduktion abnehme, sei der industrielle Absatz durch Stär-?ung--der landwirtschäftlichen Käufkräft nicht wesentlictfzuf
verbessern-» Entscheidend für den industriellen Absatz sei ne-,den der öffentlichen hand vor allem die Industrie selbst unb»
bas Auslänin p

Für die Entwicklung, des Bin n e n m a r t t e s sei be-;«
deiitsam eine liberale Kreditgewährung Eine Lockerung
der Devisenzwängswirtsihcift könne erst erwogen werben,�
wenn die internationalen Schuldverflechtungen auf eines
neue Basis gestellt sind, und dei..-"Gold- iind Devisenbeständ.
der Reichsbänk gleichzeitig eine Erhöhung erfahren habe-s
Notwendig sei auf alle Fälle die Stärkung des Binnens
wackres. Das Ziel sei Freiheit der Wirtschaft iind Beschäfq
tigung iind Brot« für den deutschen Arbeiter. «;

Daraus ergebe sich die Auffassung. daß eine Politik
allgemeiner Preis� iind Lohnsenkungen bei der jetzigen fron-
iunktutlage verfehlt wäre. Daraus ergebe sich ferner die»
Sorberlmg. daß zweckmäßig ängesetzte, das heißt, der-Krugtnbilitäl ziinb der Produktivität Rechnung tragende Arbeits-
veschaffiingen in den Grenzen, die durch die Devisenlage gez
zogen sind. gefördert werden sollen.

Die« Stunde der Parteien
__ Wieder einmal»i»st das Gesetz des Handelns in die

Hände des· Reichsprasidenten gelegt, wieder einmal hat er
gezeigt, wie schnell er zu· diesemsziszändeln durch die rasch
erfolgte Einladung an die Pärtecfuhrer bereit ist, wieder
einmal haben aber äuch die Parteien die Möglichkeit, ihren
Einfluß _bei der Regieriingsbildung geltend zu machen. Sie
fallen die besten Männer in Vorschläg bringen, die das
Reich zu fuhren haben. Männer, die einerseits das Ver-
trauen des Reichsprasidenten··besitzen, andererseits aber äuch
ihnen selbstsgenehni sind, Männer mit äuserlesenen--Fähig-
reiten unb Erfahrungen, geeignet, in diesen Zeiten schwerster
golitifdier. wirtschaftlicher und sozialer Not die Leitung zu
übernehmen» und das Volk endlich einer besseren Zukunft
entgegenzufuhren.

Kleinlicher Schakher am Posten unb Pöstchen ist nicht
am Platze, der Parteien Eifersiicht und Eigendünkeh herrschs
begehren und·Sond·erinteressen gehen heute fehl, das Wohl
der Gesamtheit· regiert die Stunde die zeigen muß, ob sie
von deiispPärteien als Gele enheit genutzt wird, ihre Not-
wendigkeit und Unentbehrli keit vor dem Reichspräsidentenaunnmti iind dann. auch vor dem Volke. dem sie verantwort-

seh.

anislauer xbtadtlilatt
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liäffii�föaräfifun. Gewiß ist· di? Situation sur die edit«enen Parteien nicht ganz einfach und leicht, und es wird
er große Wurf �� wenn er gelingt � bestimmt nicht auf

Anhieb getan fein. Denn wenn auch alle in der Gegner-
sihaft gegen den verantwortlichen Leiter der bisherigen
Reichsregierun eini waren, so kann man nicht behaupten,
daß fegt na em turze des Herrn von �Furien fle aucheinig wären in der Person dessen, der ihn er etzen soll, oder
gar in denjenigen, die als des Nachfolgers Mitarbeiter in
Frage kommen könnten.

Aber gerade diese Schwierigkeiten müssen die Größe
unseres Parteiwesens, müssen die Leistun sfähigkeit unddamit die innere Exiftenzberechtigung erweisen. Diejenigen.
die in der Person des Herr  von Papen ein Hindernis für
die nationale Konzentration erblickten, haben jetzt die Pflicht,
ihrerseits brauchbare Vorschläge zu machen, und die ande-
ren, die das Kabinett von Papen in seiner bisherigen Ge-
stalt zu unterstützen bereit waren, haben keine Veranlassung,
sich abseits zu stellen, wenn solche Vorschläge das Prinzip
einer präsidialen Reichsführung unangetaftet ließen. DieRechtsparteien haben, wie sich aus der ge chichtlichen Ent-
wicklung ergab, in den Jahren der Nachkriegszeit fast immer
in Opposition zu den jeweiligen Reichsregierungeis gestan-
den. Solange die Aussichten auf eine Regierungsübernahme
noch gering waren, war die Einigkeit im Negativen bei
ihnen außerordentlich stark. Jn diesen Kreisen wurde es
mit immer rößerer Enttäufchung empfunden, daß, se mehr
die Stunde er Verantwortung herannahte, um so betonter
die sachlichen Meinungsverschiedenheiten herausgeftellt wur-
den, die zwischen ihnen bestehen. seist aber ist ihre große
Chance gekommen. Nicht was sie bisher getrennt hat, son-
dern was sie alle eint, muß in den Vordergrund geschoben
werden; nur eins ist maßgebend: der Dienst an Volk und
Vaterland. Sie wollen ja alle das Gute, nur die Wege dazu
waren bisher verschieden; heute aber müssen alle die gleiche
Straße ziehen.

Und da ist es ja gut und schön, daß sie alle gerade in
den letzten Tagen recht brauchbare Aktionspro ramme ver-
faßt haben, die zum Teil bereits veröffentli t sind. Sie
eigen alle den Ernst der Stunde, zeigen aber auch den
Festen Willen, die Wege zur Entwirrung der schweren Lage
zu befdireiten. Wenn sie also nun in gemeinsamen Be-
sxprechun en, die ja auch beim Reichspräfi enten vorgesehen
ind, diee Programme durchsprechem muß die Möglichkeit
bestehen, sie alle auf einer. zitenner zu bringen und dieses
Gemeinschaftsprdgramm dann zum Heile der Nation durch-
zuführen. mach hier erzielter Einigkeit dürften die Bera-
tun en mit dem Reichspräfidenten über die geeigneten Per-
fönichkeiten nicht mehr auf allzu große Schwierigkeiten
stoßen, da alle natürlich die Sonderinteressen und Partei-
ambitionen zurückgepflockt hätten, und da alle wissen, daß
wederI die Wirtschaft noch die außen-, innen« und sozial-
politische Lage lgngatinige Verhandlungen gestatten.

Das wäre also der Stand der Krifes wie er sich dem
Beschauer darftellt, wenn die Parteien ihre  Chance erkennen
wc.... ize ihre selbstverständliche Pflicht er üllen. Wie ge-
ftalten fich aber die Dinge, wenn die Parte ührer versagen,
wenn..�sie in ihren alten Fehler verfallen, ihres. Aeinlichen
Parteiinteressen in den Vordergrund schieben, wenn sie aus
,,Preftige«gründen auf« dieser oder jener Forderung bestehen,diese oder jene gdegnerische Bedingung als nntragbar ab-
lehnen müssen? ann wird allerdings der Reichspräsident
von sich aus handeln, dann werden die Parteien, und zwar
diesmal endgültig, ausgefchaltet werden. Dann ist es nichts
mit der nationalen Konzentration. Ohne jemand zu be-
fragen wird Hindenburg das tun, was er für notwendig
erachtet. Nur seinem Gewissen verantwortlich wirbfir eine
Regierung-berufen, die tatfiichlich unabhängig und autoritär� ohne eeinflusfung durch das Parlament � die Geschäfte
führen wird

Eine Zeit der Konfliktshäufung wäre in diesem Falle
allerdings unvermeidbar. Nur dür ten die arteien sich
bannt. Jiicht beschweren. Sie hättentein Recht, ritik an den
Verhältnissen zu üben, falls diese ni t so würden, wie wir
alle wünschen und wie es im Jnteres e des Landes so bitter
notwendig wäre. Denn sie hatten es ja in der Hand, die
Dinge zu meifternz .fie hatten die Möglichkeit, sie ins-ihrem
Sinne aünstig zu beeinflussen. sie konnten die Wendung zum

·,-ROMAN VON ER|CH KUNTER 
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Bert Briloiis Verhaftuiig war lange hinaus-geschoben ««
worden. Schon seit zwei Wochen wußte die Kriminab
Polizei, daß Bert Brilou die Persönlichkeit gewesen war,
die sich in so auffälliger Weise nach dem Komponisten An-
dermatt erkundigt hatte. » ·

Man beobachtete Bert, ohne sich zunächst zu einer Ver-
haftung zu entschließem denn Bert Brilom unbescholten,
Sohn ehrfamer Eltern, Ludwig Andermatt fernstehend
hatte ja keine Veranlassung zu der Tat.

Weil man diesen Grund nicht fand, zögerte man.
Als man fchließlich aber doch nicht weiterkam und auch

die. Beobachtung des Bruders aus Amerika zu keinerlei
Resultaten führte, hatte man sich zu Berts Verhaftung
auf das Drängen der Oberftaatsanwaltfchaft entschlossen.

Das Hauptverhör hatte gleich am ersten« Tag nach der
Verhaftung stattgefunden. Juftizrat Spighel hatte ge-
hofft, daß der Verhaftete nach dem Verhor wenigstens
bedingt wieder auf freien Fuß gesetzt werden wird.- Es
erwies sich aber danach zu seiner neuen großen Ueber-
rgschung und Verwunderung. daß� sich die Verdachts-
Momente eher verdichtet als vermindert� hatten.

« « seine Sache nicht günstig stehe.

- über die er natürlich unter anderen Uinständen und vor

Vessekeks IJEFVKMIHVEIL Aber si�e wollten die intaihfnicht� ge-
brauchen ie ihnen geboten war, fie··versc _�ten...in der größ-ten Stun·· , weil ihnen Eigennuß hoher stand als Gemein-
wohl, Klungebwichtiger war as oexakiixwrtungsbewußte
3_ufan_imenar_beit. Zwietracht, das alte deutsche Erbübel,
ging ihnen·uber Eintracht. An diesem Haoer müßten sie
dann allerdings·zerf·ei!ellen, waren reftlvs für das Volk er-
ledigt. Schon die nachften Stundenkonnen zeigen, ob der
Weg des�.,lkrfolges von ihnen beschritten wird, oder ob sie
gängig leicht befunden in der Versenkung verschwinde«

Die Gewaltenteitnniz in Preußen
Regelung durch Erlaß des Reiihspräfideniem

Berlin. 19. November.
»» Rath Erlaß des Urteils des Staatsgerichtshofs in der
Streitfache uber die am ··20. Juli 1932 erfolgte Einfetzung
eines Reichskommiffars sur das Land Preußen haben zwi-
schen der Regierung Braun· und den Kommisfaren des Rei-
ches Verhandlungen uber die praktische Durchführung der in
dem Urteil zum Ausdruck gebrachten Gerialtenteilung in
Preußen stattgefunden. Diese Verhandlungen haben nicht zueiner Einigung geführt. Das preußifche Staatsministerium
glaubte zur Wahrnehmung des  ihm im Urteil des Staats-
gerichtshoss vorbehaltenen Befugnisse zur »Vertretung des
Landes Preußen Rechte in Anspruch nehmen zu sollen, Die
einendrdnungsmaßigen Ablauf der Dienstgeschäfte in den
preußischen Ministerien und eine einheitliche Fiihrung der
Exekutive in Preußen» in·Frage stellen würden. Die daraus
entstandenen Schwierigkeiten stellen eine erhebliche Gefähr-
dung �Der dffentlichen Sicherheit und Ordnung dar. Der
Reichsprafideiit hat sich deshalb entschlossen, auf Grund« _Des�lrtilels 48, 2 Der Reichsverfafsung die danach nötigen
Maßnahmen zu treffen. Er hat einen Erlaß dem Reichs-
kanzlerJn feiner Eigenschaft als Reichskommiffar und mit
einem besonderen Bgleitfchreiben dem preußischen Minister-
prgfidenten zugeftellt, in dem es heißt:

Aus· den mir erftatteten Berichten über die zwifchen
dem Reichskommiffar f·u·r das Land Preußen und dem
preußischen Ministerprajidenten geführten Verhandlungen
habe··ich entnehmen iii·usfen, daß eine E-inigung über die
Ausübung· der Befugnisse, wie sie nach dem Urteil des
Staatsgerichtshofs sur das Deutsche Reich vom 25. Oktober
1932 einerseits und dem preußischen Minifterpräfidenten und
den preußischen Staatsminiftern andererseits dem Reichs-
kanzler als· Reichskommisfar sur das Land Preußen und den
von ihm sur den Gefchäftsbereich der preußischen Ministerien
bestellten Kommissar-en zustehen, nicht erzielt worden ist.

Unter diesen Umständen erscheinen Verwaltung und
staatliche Ordnung im Lande Preußen in Frage -
stellt. Dieser Zustand bedeutet eine erhebliche Gefä i:

dung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung.
Jch sehe mich daher veranlaßt, auf Grund des Artikels

48 Abs. 2_Der Reichsverfafsung die zur Wiederherftellung
der l Tlillicken Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnah-
men zu treffen und ordne an:

· 1 Um Mißverständnisse im amtlichen Verkehr auszu-
schließen, haben die Kommiffaredes Reichs innerhalb des
ihnen zugewiesenen Gefchaftsbereichs die mit dem Kopf »Der
Preußische Minifterpräsident«,... »Der Preußische Mini-
ster...« zu oersehenden Schreiben zu zeichnem »Der Kom-
missar des Reichs.« Befchlüfse und Verordnungen, die die
Kvmmiffare des Reiches gemeinsam-hassen oder erlaen, sind
zu zeichnen: »Das Preußische Staatsministerium: Die Kom-
misfare des Reichs-J&#39;

2. Verordnungen. deren Erlaß nach Reichsrecht oder
preußischem Recht der preußischen Canbesregierung, dem
preußischen Staatsministerium oder einzelnen preußischen
Staatsministern zusteht, haben ausfchließli die Liommisfare
des Reichs oder Der nach seinem Geschäfte» reich zuftändige
Kommissar des Reichs zu erlassen. --

3. Die Zustimmung zu Haushaltsüberfchreitungen und
außervlanmäßiaen Ausgaben aemäß Artikel 67 2lbf._2 der

stpslßklssknfskklaifuna steht dem sc? den Gekchaftsvererqssek
Finanzmiciifters bestellten Kommissar des Reichs zu· _
_ «� VI! Vklckxuffungtioii Geldmitteln im« Wege des ·

Dils steht dem für Den Geschäftsbereich des Finanzmin
bestellten Kommissar des Reichs zu, soweit eine sent« li-
IMIg Im· Kkedklklufnabtne in einem Gesetz oder einer Ver�
ordnung mit Gesetzeskraft vorliegt. Das gleiche gilt für Die
llebernahnie einer Sicherheitsleiftung  Garantien und Bürg-
fchafieny

� 5· Die Konimiffare des Reichs sind zur Durchführung
ihrer Aufgaben befugt, mit den Reichsbehörden in Ver-
handlung zu treten und an den von diesen einberufenen.
Sitzungen und Befprechungen teilzunehmen.

6. Das Recht der Begnadignng gemäß Artikel 54 der
preußischen Verfassung haben die äommiffare des Reichs

auszuüben.
7. Zur Ausübung der dem Minifterpräfidenten und Den�

Staatsministern auf Grund des Urteils des Staatsgersctxtsi
hofs zustehenden Befugnisse werden die aus der AnlagLeri

szsichtlichsen Amtsräume im Hause des preußischen Ministe-
riums für Volkswohlsahrt bereitgeftellt. Soweit zwifclzeiiieinzelnen Staatsministerien und den Kommiffaren es
Reichs bereits eine Einigung über die Bereitstellung an-
derer Amtsräume erzielt ist, behält es dabei sein Beweis«
den.- Jm übrigen stehen die Amtsgebäusde dies preußischen-
Staatsministeriums und der preußifchen Minsifterieikmit
allem Zubehör ausfchsließlich zur Verfügung der Kommissar«-Des Reichs. «

Dem Ministerpräsidenten und den Staatsminiftern sie�
sen die Minislerialdirettoren Dr. Badt, Dr. Brecht xind  So �
mann als ilellverlretenDe Bevollmächtigte zum Reichsrat
khauptamtpfiändig zur Verfügung; sie erhalten in. »Hältst-
des preußischen Ministeriums für Volkswohlsahrt Amts-
cäuine zugewiesen. Geschäftsbedürfnisfe und das erfinderi-
liche Hilfsperfonal sind zur Verfügung zu stellen.

s. Die im Haushaltsplan für die preußischen Staats·
Minister vorgesehenen Dienstwohnun en flehen, soweit sie
von ihnen bisher Gebrauch gemacht oben, auch weiter zu
ihrer Verfügung.

9. Die fcommisfare des Reichs nehmen in dieser Eigen-
schaft an den Sihungen des Reichstags, des Reichsrats, des
Landtags unD Siaatsrals sowie ihrer Ausschiiffe nicht teil.
Sie leiten diesen Iiörperschasten keine Vorlagen zu.

10. Dem Minifterpräsidenten und den Staatsminiftern sind
zur Bearbeitung der ihnen verbliebenen Aufgaben der Ver-
tretung Preußens im Reichstag, im Reichsrat odei sonst
gegenüber dem Reich oder gegenüber dem Landtag. dein
Staatsrat oder gegenüber anderen Ländern die mit der
vorbereitenden Bearbeitung dieser Aufgaben betrauten Be-
amten der Minifterien, denen die Bearbeitung der Ange-
legenheit übertragen ist, die mit bevorstehenden Veratun en
des Reichstags, des Reichsrats, des Landtags rder es
Staatsrats oder ihrer Ausfchüsfe im Zusammenhang stehen
oder sich auf den Abschluß von Verträgen mit anderen Län-
dern oder dem Reich beziehen, zum Vortrag zur Verfügung
zu stellen. - »

II. Mit der Ausführung dieser Maßnahmen begiiftrage
ich den Reichskanzler in seiner Eigenschaft als Rieirbckoms
missar für das Land Preußen.

i gez von Hindenburgs

Biesche in Gent
Sir John Simons Erkenntnisse und tjemmungen.

Genf, 18. November.
· »O« SUlIIIschS Außsnmkljkltetj hat feine Auffassung zur
Zlbrustisngsfrage entscheidend� geanDert. Er ftellt Die Deui=
sche Glslchberechtigunsg als Voraussetzung für Die Wieder-
aufnahme und die Fortführung dieser Verhandlungen. Daß
er sich dabei-nach deutscher Auffassung nur zu einer-Selbst-
verständlichkeit bekennt, mag in der Rückschau außer Be.
�min bleiben� denn jetzt handelt es sich darum, vorwärts zu

genen sehr niißlich geworden, und feine Entlassung· aus,
der Untersuchungs-haft hätte der tinterfiichuiigsrichter
nicht mehr verantworten können. · ··

Bert Brilon gab dem Untersuchuiigsrichter ruckhaltlcis
einen wahrheitsgetreueii Bericht von seiner Reife in die
Heiinat und was sich dabei alles ereignete. Er verschwieg
ihm nichts und der Richter zweifelte keinen Augenblick an
der Aufrichtigkeit feiner Angaben, verhehlte 1edoch»dem
Gefangenen nicht, daß sei-ne Aussage« wenig glaubwurdig
für das Gericht klingen würden, und daß es deshalb um

Sehr interessant für den Unterfuchungsrichter waren
vor allem die feelischen und mystifchcii Vorgänge bei Bri-
lons mhsteriöfer Reise. · · ·

Da er aber gerade dafür viel Verständnis zeigte, ge-
lang es dem Dichter leicht, über all diese Dinge zu reden-

anderen Menschen geschwiegen hätte; denn er war sich
wohl bewußt, daß er bei- den meisten �Dienfchen, Denen er
die Geschichte feines Verhängnissest erzählte, nur ein un-
gläubiges Lächeln ernten würde. _ _

Sinnend stiitzte der Untersuchung-seichter das Kinn in
den aufgestützten Arm, lief; die fchöiigeformte Hand durch
den gepflegten Bart gleiten« und« hörte« aufmerksam dem«
ausführlichen Bericht Briloiis zu, ihn nurbisiveilen durch
eine notwendige« Fisagr untcrbrecheiid « _

»Sie reifteii also in Dcr-�llbfidit nach Kirchheiiirc fasßte
er nachher zusammen, �an Jliren Eltern zurückzukehren,
um dort Beschäftigung und Jhren Lebensunterhalt zu be-
kommen. Sie fuhren nach 2 Tagen zuriich stiegen in Rvxin-
gen aus, wofür Sie keinen stichhaitigeici Grund· angeben.
Jhr Weg führte· Sieuiiter merkwürdigen Umständen, die�
nach Ihren Erklärungen ins Gebiet des Okkulten und
Ueberfinnlicheii hineinragem an das Haus des Vaters

bDiewLage war dadiirch für den Uiitersuchuiigsgefanj «

�L4

eiiies früheren Bekannten von Ihnen. Sie drangen in�
das unverschloffene fast leerstchende Haus ein und fanden
schließlich das Vorziminer zum Arbeitsraum des Woh-
nungsinhabers Andermath Sie betraten das Arbeits-
ziminer selbst nicht, hatt-en also feine Ahnung, daß da-
rinnen Aiidermatt vielleicht: tot lag. Jn dem Borzunmeik
herrschte ein wiistes Durcheinandeiz Jhr Blick fiel auf
eine geöffnete Geldtafche und in einem· Zustand von ����
sagen wir � geistiger und feelifcher Störung �� nahmen
Sie das Geld zu sich. Sie fuhren damit wieder nach Ber-
liii, kamen unterdas Auto der Schauspielerin Conftanze
Brezina und wurden dann» in deren Haus aufgenommen.
Jn der Folge gestalteten sich Jhre fruheren ungünstigen�
wirtschaftlichen Verhältnisse unerwartet und aufzcrgewiibik
list günstig. Das Geld, das Sie sich im Haufe· des· ermor-
deten Andermatt angeeignet hatten, gaben Sie an dessen
Stiefbruder zurück, den Sie im Haufe des Fräulein Bre-
zina kennen lernten. Sie hätten das auch getan, wenn,� es
Ihnen weiterhin wirtfchaftlich schlccht gegangen innre?

»Ja. Sei} hätte das Geld, das ich nahm, a··ls ich meiner
Sinne nicht mächtig war, keinesfalls· angeruhrt.�

Der lliiterfuchungsrichter nahm die Ausfagen zuszPreiF
tokoll. »Aber, wie ich J·liiien» schon sagte, Herr ·Brilon ».
meinte er abfdliliefsenb, ,,es durfte viel dazu gehören, bei
eiiicr Verhandlung die Richter uiid Geschworenen davon
zu überzeugen, daßfich Jhr Reifeerlebnis so zugetragen
hat wie Sie .es schildern« f » _

»Deffen bin ich mir voll bewußt« antwortete der Ver-hörte. s »
Noch eines wollte der Richter wissen: »Sie erzählten

auch von einer seltsamen Begegnuiig mit einein Fremden
im Stuttgarter ·Hauptbahnhof. Bringen Sie diesen Frem-
den� in irgendeinen Zusammenhang mit der Affare?««Oa«« «

Fortsetzung folgt«



blicken und« akizufchäß?n, was von« dieser neu gewonnenen
englischen Einstellung aus erhofft und erreicht werden kann.

Das nächste Ziel der englischen Politiküft diejuriirks
Führung Deutschlands an ben Beratungsirfrl! ber »Abso-stungskonferenz Man weiß. daß Vorbedisigluug hab� W
grundsälzliche Anerkennung des deutschen Uspkilchs M;
Gleichberechtigung ist, und zu dieser Anerkennung beten«
sich die Erklärung ber britifchen Regierung tuckhulilvsz _

Stellt man allerdings die Frage, wie der Weg vvntdeiTheorie �an ber praktischen Durchfuhrung dieses  Beben eng;-gefunden und begangen werden all» so bleibt die Exklarliäpis
Sir Sohn Simons einen großen ·Teil der Antwort schU M·-
Sie hat auf den Plan herriotsspin keiner Weise �Beifuß S!
nommen, zu dem sie offenbar«ei·ne oermittelnde Ergsanzlunkl
darstellen mächte, und man "weiß also nicht. »Wie JIS M«
sich den Forderungen· gegenuber verhalten«wivd, täte 99ml�smeifellos von franzosischer Seite gegen die Aner ennüingber deutschen Gleichberechtigungmnd der deutschen am
riistungspläne erhoben werden durften. Jmdvorcius g«auch schon theoretsisch {bie Frage» gestellt Wes« m-bmw. »Lage Deutschlands sichim Falle einer Ablehnung i; er ein
Scheiterns des sranzosischen Planes gestalten rniir e. _

Es ist wohl anzunehmen, daß»die englische Ekksetktmgnicht ohne Fühlungnahme mit Paris eksOIgs i". UUV Weis;in den Ausführungen Simons auch die moralischSU lmd
rechtlichen Gefichtspunkte bedeulsam »in den Vordergruntgerückt find, so fpuist man dvch zllglelcl! Uschk Mstidsk des! i·
lich die sachlichen Hemmungem um die er nicht hernmkomtn..
und die den Abstand zwischen der TIJSOM lmd de! PWZIH
-der britifchen Politik bedingen werden. ·

Die Voraussetzungen zu einer Rückkehr Deutschlands-tin
-die Abriistungsverhandlungen sind seit langem unb i0 IM-
deutig klargestellt, daß man nicht mehr auf sie zu verweisen
braucht. Jn dem deutschen Memorandum, das Ende August
dem Berliner französischen BotschUsteV ÜHEVASVSU Wlskdes ist
zqkquf hingewiesen worden, daß der Konventionsentwurf
die Frage offen läßt, ob die in ihm enthaltenen Beschlüsse
auch aus Deutschland Anwendung finden sollen, und ob das
Abkommen für Deutschland die gleichaDauer haben sOss
unb bas Revifionsverfahren dasselbe sein· sOll Wie �für dle
anderen beteiligten Staaten. Sir John Simon» hat im Na-
men der britischen Regierung diese Fkiskgen belahss Und V«
Vertreter Jtaliens im Büro der AbrustUUgSkOUfekeUz hist
nicht gezägert für seine Regierung den gleichen Standpunkt
anzuerkennen. . _

Jetzt hat Frankreich bas mark. Es muß deutlich sagen»
ob es ebenfalls die Berechtigung der deusschstk POMUEH

« sehuiigen anerkennt und bereit ist» Dellkskhsand Ü�? Gleis-·
bewiazqunq zuzugestehen, die von der brtiifelyen Regierung
so klar und zwingend als Tkdtaiissskzlltlg im? eme Erfolg«
reiche iszjaterfiilxrisng der Abrustungsverhandlungen heraus«
gestellt worden ist.

Deutsche Tage-schau
Reichsbankausweis vom 15. November 1932.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. November 1932
That sich die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln lind
Schecks, Lombards und Effekten. um 108,5 Millionen auf 3147,8
Millionen RM verringert. An Reichsbanknoten und Rentenbanks
scheinen zusammen sind 84,9 Millionen RM in die Kassen der
liieichsbank zurückgeflossen Die fremden Gelder zeigen mit 357,6
"Millianen-.NM eine Abnahme um 8,6 Millionen REM- Die Be-
stände an Gold und deckungsfähigen Deoisen haben sich um 9,4 Mil-
lionen auf 929.7 Millionen RM verringert. Die Deckung der muten
Durch Gold und deckungsfähige Deviseii betrug am 15. November
27,2 oh. gegen 26.8 oh. am Ende der Vorwache.

Vorschriften über die Kapitalherabsetzung
» Die fünfte Verordnung zur Durchführung der Vorschriften
aber die Kapitalherabsetzung in erleichterter Form ist veröffentlicht
worden. Danach wird auf Grund der Verordnung des Reichs«
Präsidenten vom 6. Oktober 1931 oerorbnet, daß die Fristen, bis
zu deren Ablauf die Kapltalherabfetzung in erleichterter Form be·
schlossen werden kann, bis zum säh-Juni 1933 verlängert werben.

IISDAP fordert Auflösung der Troste.
Die Nationalsozialiften haben im Vanerischen Landtag einen

Antrag eingebracht, wonach die Staatsregierung bei der Reichs-
regierung dahin wirken soll, daß dem Reichstag alsbald ein Gesetz·
entwurLdorgelegt wird, der die Auflösung aller Trufts,-Konzerne

« und Shndikate zu Gunsten der freien Wirtschaft unb Preisbil-
bring vorsieht.

Antrittsbesuch des deutschen Botfchafters bei Demut.
Der deutsche Botfchafter Küster ftattete dem französischen

Miniftekpräsldenten herriot seiner Jllntrittsbefuch ab. Jm Anschluß
daran wurden verschiedene Deutschland und Frankreich gemeinfani
interesfierende Fragen besprochen. Die Unterredung dauerte-etwa
eine Standes-Im Laufe des Nachmittags machte Minifterpräsident
herriot dem deutschen Botsihafter seinen Gegenbesiictx

«« «« Kronendiskuffion in Gftland.
Während das neue estländisihe Kabinett Päts mit allem Nach«

druck für die Aufrechterhaltung des Goldstandards eintritt, wird
von landwirtfchaftlichen Kreisen erneut mit allem Nachdruck die
Forderung nach einer Abwertungsder eftländischen Krone auf-
gestellt. Die Konjunkturabteilung der estländischen Landwirtschaftsi
kammer hat eine Entschließung angenommen, in der sie energisih
für die« Abivertung der eftländischen Krone eintritt-nnd ent-
sprechende Maßnahmen der Regierung fordert.

Regierungsbildung
Am Sonnabend empfing, nachdem ber biclchatagspiüsideut

Frankreich stützt Getreldepreifa
Paris, l8. November. Die Debatte über die ficiiizöfische

Abg. Goetlng den: Grammatik mcifgner einen kurzen Igiatkklse hat da« heftigen Auseliiaiiderfezungen zu einem
Besuch gemacht hatte, ber Ustchopüfideni berru hütet.
Uoteitedung baue-le etwa 1 Stunde Zu einem Ibfchluß
find die Verhandlungen iilcht gekommen und werden Anfang
ber Woche foslaesctzt werden. Die Basis, auf der fie geführt
wurden, lft zweifellos bei mit.» binbenburgs, feine politischen
Jdeen mit Hslfe einer autoritären Regierung durchzuführen.
Immerhin sind bei ber Reaieiungiblldung die Pastelen so
wlchlige Fakiasem daß eine Regierung, bie nach diesen
Gifichispuikien gebilhvt wird, tm Seitenfuß gut Regierung
Papen unter dem Ei« flsß ber Parteien ftihen wird.

Olttentat auf Herr-lot.
Durch eine Scdienenlprengung sollte der Zug bes fran-

zössslhen Minlfleipiäsidenlen zui Eniglclsiltla AGREE! wetbtn.
Eln Strecken-atmet konnte den Zug noch rechtzeitig zum Sieben
bringen·

Das amerikanische Defizit.
amtlich wird oerlantbart daß sich das Defizit im Staats«

haushali flli die ersten eineinhalb Monat» n»; laufenben
Sieueijahw bas am 1 Juli begann, auf 709 Millionen·
Sollars beläuft

Zwifchenfall in der Jieichsianziei
Mit dem Dolch auf dem Wege zu Papem

Berlin, 19. November.
Diirch eine Verhandlung vor deni Schnellrichter in

Berlin wird erst fegt ein aufregender Zwischsenfall in der
Reichskanzlei bekannt, der sich am Dienstag zugetragen hat.

Als an diesem Tag gegen zwei Uhr der Pdrlier gerade
die Pförtnerloge verlassen hatte, um dem Staatssekretär
Blauer bei der Ausfahrt behilflich zu sein, slürmte plötzlich
eine Frau in die Reichskanzlei und lief die Treppen hinauf.
Der Pförtner eilte ihr nach undkonnte sie im zweiten Stock�
werk festhalten. Als die Frau von dem Porlier und einem
fcrlminalbeamten durchsucht wurde, fand man bei ihr einen
28 Zentimeter langen Dolch. worauf sie sofort festgenommen
wurde. _

Jn der Verhandlung sagte die Frau, nach dem Motiv
ihres Eindriiigens befragt:

..Entweder sollte mir der Reichskanzler erklären, dafz
er feine Politik jetzt ändern würde, oder ich hätte irgend·
etivas mit dem Dolch angestellt.

Eton eindringlicher Fragen. des Staatsanwalts unb des
Vorsitzenden, was sie mit dieses� dunklen Andeutung eigent-
lslch meine, weigerte sich Frau Buddo, nähere Angaben zu
machen.

Fraii Buddo bat in ihrem Schlußwort um mildernde
Umstände und erklärte, daß sie nur im Interesse der All-
gemeinheit in die Reichskanzlei eingedrungen sei. ·T�Der
Schnellrichtey Amts ersichtsrat Reulicke, erkannte gegen sie
auf drei Monate efängnis wegen verbotenen Waffen-raaens.

Köpenictiade eines Geiste-streuten
Er wollte den äösliner Regierungspräfideiiteii verhaften.

.« äöslin, 19. November.
Ein eigenartiger Vorfall, der an das Unternehmen des

Hauptmann-i von käpenick erinnert, trug sich in Koslin zu.
Dort erschien in der Privatwohnung des Käsliner Reise«
rungspräsidenten von Eronau ein Mann, der angab, deii
Ke ierungspräsidenten wegen Spritschmuggels verhaften zu&#39; müssen. Es ftellte sich heraus, dafz es sich um einen geister-
kranken früheren äriminalassiftenten Jandrefkh aus Koslin
ljanbelt, der vor etwa eineinhalb Jabreneni affen wurde.
Der Feftgenommene wurde inOdas Provinzialkrankenhaiis
in Oauenburg gebracht.

Jandreskgghatte sich durch energisches Auftreten Ein-gang in die ahnung zu versct!affen gewußt. Schnell liefer an dem überraschten Pförtner vorbei in den ersten Stock.
Dem Mädchen, das ihm öf nete, erklärte er, er sei der V iz e -
p r ä f i d e nt und habe mit dem Regierungspräsidenten eine
Verabredung. unangemeldet ließ ihn so das Aiädcheri passie-
ren» Der Regierungsprasident befand sich gerade an··KafFee-tis , als Ssandresky in das Wohnzimmereintrat und so ort
au den Regierungspräsidenten zutrat mit den Worten·

»Herr Regierungspräfidenh ich muß Sie verhaften!�
Das Benehmen des Eindringlings war aber so sonderbar,
daß Regierungspräsident von Cronau V e_ r b a cl!_t schopfte
und den ,,Kriminalbeamten« bat, ihm in fein Arbeitszimmer
zu folgen. hier verwickelte der Regierunsspräsident deiiMann in ein längeres Gespräch, in dessen erlauf ihm als
Gruäid für feine ,,Verhaftung« Spritschmuggel angegebenwur e. «·

klnbemertt hatte von Eronau aber durch feinen Amts-
gehilfen äriminalbeamte rufen lassen, die plö lich in das
Zimmer traten. Als sich Jandrefky erkannt sa , ergriff er
die Flucht und versuchte, über die Dacher zu entkommen.
Doch schon im Bodenraum wurde er gestellt und fest-
genommen. 
ODer Verhaftete, der früher Kriminalassistent in Köslin
und Schutzpolizeibeamter in Qberfchlefien war, jedoch wegenUnkorrektheiten im Dienkt entlassen wurde, zeigte bei seinerVernehmung ein so ei tesgestörtes Wesen, daß man ihii
sofort in die Jrrenantat brachte.

Die» Vertrauen-dolus für die R
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egierung Heriiot geführt. Sie
üiqtlinieu, auf die sich die Kamme: schllißllch geeinigt hat,
bedeuten fretltch eine Verschärfung der fchutzzöllnertfchen Ga-
tieidepvlillk franlreiws. «

Die Kamme: verlangt eine weitgehende Stüßuna ber
Oetreibepreiie, bie nach einer Uebetlchußetnte in diesem Jahre
auf unter 100 Fsaiico je Doppelzentnet gesunken waren. Sie
erforderlichen Aufküufe sollen duich Ksedlle ber ßentralbanieu,
ber Spaikosen und der landwtiifchaftlichen Organisationen
fliiaiizieit weiden. Sie Rrebile stehen einer staailtihcn Ge-
treidehandelogescllfchaft zur Verfügung, bei ber

bie gesamte Einfuhi und Auofuhr von  betreibe
zeutialiftett wird,

unb die alle Maßnahmen ergreifen kann, um die Preise und
G stehuiigskoften bes Getieides in ein �normales� Ver-
hältnis zueinander bringen zu können. Dei: Landwtilfchafw
utinifter, ber diesen Plänen zunächft widerspdchen hatte, he-
lonte, daß das Gelietdetnftltut ein Slliai Plaiiwlitfchaft be·
deute; die Regleiung sei auch bei der Durchfühsung ber
Valvktstetuiigsplltne genötigt, trog ber Rzife ber öffentlichen
Finanzen, erneut an das Schatzamt heianzutietenj um die
notwendigen Gelde! zu erhalten.

Alle bisherigen Sehutzmaßnahmem die auf eine Stabili-
fierung ber Agra-preise gerichtet waren �- hohe ügraraölle,
Ginfuhrlsntingentierung, Belmahlungozwang � haben die
Getieidepietse auch nach Augipccrung bes ausländischen An«
gebotes nur solange halten können, als bas inlänbifrhe An-
gebot nlcht stieg. Dies hat sich aber im legten Jahre, nach
ber Vsrgiößekung der Anbauflttcheiu die infolge ber relativ
günstigen Gitieidepreise eingetreten ist, eiilfcheldend geändert:
bie E nte ift größer als ber Snlanbsbebazf, unb nun lassea
fich die Pieife mit den bisherigen Mitteln nicht mehr halten.
Sie Bedenke« gegen die neue Gelreidepolltlk Frankreichs
find außeiordeiitllch groß.

Der Staat wlid duich die Beschlüsse der Kammer zum
Gilketdefpliulantem bie notwendig« Umftellung der fran-
zösischen Landwirtschaft auf andere Produkltonazwetge

wird verzögert,
die kommende Genie durch die eingelagerten Uebecfchüfse
dieser Ernte eorbelaftet. Ja Denkt-stand. ivo bekanntlich
sich tshtillchs Vethliliniffe anbahnen, wird man den Ausgang
d» siaiizösischen Experimente mit größten Jaleiefse verfolgen
müssen.
Heiiftllrecteiischtviirme auf ben Canarifcheu III.

L« PUIMCQ Die Einailschen Inseln finb diese!
TM« 0°" H uidittdvnimmümen slEkMllisUkbt worden. Des.
Gouv-erneut ist tn �Rennmis qefegf mogbgn� zqß z» b�
Carus eine Anleihe von l00000 Pesetao beantragt weiden
solle, die im� Bist-Empfang de» Holla-schwanden bestimmt fei.

baifisclilndasion auf Kot-a.
G lißslche Einzelheiten über bie Tornadokataftkophe auf

Ruba berichten die ameklkanischen Blätter. Danach seien die
Haistsche infolge der meilenwelten Ucherschwemuiiiiigea weit
in bas Janeie der Jnsel eingedrungen und bäten Hunderte
von Menschen, die in ben überschwcmmlen Teilen ber Jafel
um ihr L ben kämpften, überfallen unb getötet. Mode: gab;
man nicht weniger als 175 zeiftliclplle Leichen von Menschen
gefunden, die das Opfer dieser Daiftsthinoaftva geworden find.

Inventar fur Volk und Wirtschaft.
Ser Seutfehnationale Handlungogehtlfew Verband schreibt

uns: Volkowlitfchafien müssen wie der Kaufmann von Zeit
zu Zelt Jnventut maßen. Solche Entscheidungen werden
umso notwendiger, wenn tagtäglich neue Entscheidungen�
düngen. Von der legten deutschen Volkes, Berufs und
Vetiicbszühluiig trennen uns nidat nur acht Jahre, sondern
auch zwei schwere, vieles veiändeinde Wiilfchaiiskrlfen Wir
tappen also über fehr wichtige Tatsachen eliifach im Dunkels.

Wir kennen nicht die berufliche Gliederung unseres Volke-
und wir haben nur sehr unklare Voiftellungen von den
einzelnen Geiverbegiuppen unb Betriebs-grüßen. Wir kennen
auch ulchi die Verteilung ber Bevölkerung auf Stadt und
Land und wissen nur wenig von den ktnderreichen Familien.
Vülllg unbefriebigenb ist auch die Kenntnis über bie Zu«Bamiiienfehung und berufliche Gliederung bes Grmerbslofen-met.

Außerdem haben bei der letzten Betufszühluiig altertüm-
liche Zählmethoden viele wichtige Tatsachen unklar gelassen.
Jnabisondere hat man bamals bie große Gruppe Angefteüte
und Beamte einfach in einen Topf geworfen, so das wir
weder wissen wieviel Raufrnannsgehilfen, Siechniher, Weis·
melflet und Vtitoangestellte es gibt, noch über die Gliederung
dieser großen Betufenintektichlel find.

Ser Deutfchnationale DaiidlungegehllfeniVerhand fordert
gemeinsam mit anderen Wirtschaft-kreisen, daß nun endlich
wieder eine Volkes, Berufs« und Belriebszühlung ftallfiiidet
und daß die neue Zählung über die beruflithe Gliederung
unseres Volkes bessere Auskunft gibt. Sie Kosten der
Zahlung wüten wirklich pioduktlv angelegt, denn, die Rennt-
nis ber Taifachen kann schwekwiegende wittschaftiipvlitlsche
Fehlenlfcheidungen verhindern.

O

O  «



speisesalz verwenden.

Ihre Gesundheit ist Ihr höchstes Gut!
Deshalb müssen Sie alles für Ihre Gesundheit tun. Hierzu gehört in erster Linie, daß Sie in Ihrem Haushalt nur noch das Echte Lneburger Jod-

_ · · Dies gut streuende Siedesalz ist ein vorzügliches Vorbeugungsmittel gegen Arterienverkalkung, Kropf- und andere Jodmangel-
krankheiten und ist ca. 30 �I, sparsamer im Gebrauch als gewöhnliches Kochsalz. � Zu haben zum Preise von 31 Rpf. für das Pfundpaket einschl. Salzsteuer,
57 Rpf. für das Kilopaket einschl. balzsteuer in allen besseren Lebensmittelgeschäfteii sowie Drogerien.

General-Vertretung für� schlossen: Ferdinand Barends,� Breslau I, Hummerei 25. Tel. 21239.

Sokrates.
Namslary den 21.�_!isseniber 1938

= Dbifman. Im 22. November können Herr fiel·
Iachermeister Wilhelm Jendreßke nnd seine Iran ihr
Eilfähriges Ehesubiliium feiern. Wir fprechen den Snbiiaren,
die langflihrige Ibonnenten des Stadtdlattes find, nnsere
herzlichsten Glürkwüufihe aus.

= Arbeit-samt. Die Amtsdauer des Verwaltungs·
nusfchuffes bes Arbeitaamts Oels läuft sit Ende dieses
Jahres ab  § 16 915251256!. Sie Nenbildnng des Ver·
waltungsausschufses ist daher bis Ende dieses Jahres durch
Neuberufung von Brifitzern vorzunehmen. Für jedes Mit«
glied ist ein Stellvertreter zu bestellen. Die für die Vor«
{mlagslifien zu beachtenden Nichtlinien sind in: einzelnen im
§ 6 AVAVQ die Voraussetzungen der Wählbarkeit find in
§ 17 AVAVG enthalten. Jm Arbeitsnnit Oels sowie in
den ArbeitsamdNebenstellen Namslau und Groß Wartenberg
is die össentliche Bekanntmachrrng des Herrn Präsidenten
des Landesarbeitsamtes Schlefien zur Ginieimung von Vor«
{mlagsiifien ausgehängt. Sie Frist zur Einreichung von
Vorfchlagslisten läuft bis zum 5. Dezember 1932, 18 Uhr.
Sie Vorschlag-stiften find bei dem Vorfißenden des Arbeite-
amtes einzureichen Vorfchlagsberechtigt find die wirtschaft-
limen Vereinigungen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber.
Vorschläge, die nach Ablauf der Einreichungsfrift einaereimt
werden, können nicht mehr berückfichtizt werden. Zweite·
mäßig ist die Bildung von Einheitsliften

-�-- Deutsche Tnrnerschaft M. T. B. �sann� Gaud-
Ball!. Von einer besseren Seite zeigte {im die Männer-
meifterklafse beim Pflichtlpiel gegen den Reichsbahnturw und
Sporiverein Oels am 18 November. Gleich zu Beginn ent-
wickrelie {im ein Iottes Spiel, bei welchem Jadn in kurzen
Zeitabstiinden mit 3 Toren in Führung gehen konnte. Bis
zur Dalbzeit gelang es Orts, ein Tor entgegenwirken. Nach
der salbzeit war Jabn ständig im Angris und konnte durch
Ueberlegenheit im Feldfplel den Sieg fieherstesern End-
ergebnis 823 Nun! 4 Spielfonntagen is der Spielftand
der MiinnersMeifterkiafie folgender:Spiele gew. un- verl. Tore PunkteM ·
Tuscien« 4 3 � 1 33:15 6:2 l
�JRSBOeIs 4 2 l 1 20:18 5:3
on. T. V. JahnNamslau 4 i 2 I 17:18 4:4
iteimsbabn Oels 4 �� 1 3 11:30 1:7

= Die neuen Wohlfahrtsbriefmarkeu sind erschienen.
Schvn haben Hunderttausende dieser kleinen Helfer gegen
Winternoi und Elend ihren Weg in alle Gaue Deutschlands
nnd aum ins Ausland angetreten. Schon jagt ist erfiehtlich,
daß die künstlerisch vollendete Wiedergabe der Burgen und
Schlöffeh die von großer Vergangenheit zeugen, diesen
Masken viele neue Freunde werben nnd den Gedanken der
Nächstenliebe wachhalten werden. Die Bedeutung der Wohl«
sahrtsmarken im Kampfe gegen die Not wird auch in Deutsch-
land mehr nnd mehr erkannt. Im Vorfahre find mehr als
12 Millionen Stück dieser Poftwerizeichen verkauft worden.
Möchte {im in hieiem Winter der Umfaß der neuen Serie
vervielfaehery denn Not und Elend find unermeßlich groß,
nnd fede Hilfe ift willkommen, auch die kleinste, wie sie
überall ein jeder durch die Verwendung vvrt Wohlfahrts-
briefmarken leisten kann. Die Marken können von den
Wohlfahrtsorganifatiouen und den Postanftalten bezogen
werden.

= sodsSpeisesalz Die äußere Anwendung von Jod als
Desinfiziens ist auch dem Laien bekannt. Dagegen ift das Jod
als Vorbeugungsmittel gegen Kropf, Arterienverkalkung usw.
von noch größerer Bedeutung. Durch die künstliche Düngung
besitzt der Boden nicht mehr den Jodreichtum wie früher und
als notwendige Folge leiden auch die für die menschliche Er-
nährung gebrauchten Feldfrüchte an JodmangeL Sie können
daher dem Menschen nicht mehr die von ihm gebrauchten Jod-
strengen zuführen, was {ich durch erhöhte crkrankungen an
Raps, Arterienverkalkung usw. bemerkbar machte. Um diesen
Uebelstand abzuhelfen, hat fich die Saline Lllneburg entfchlossem
ein nach besonderem Verfahren auf nassem Wege hergeftelltes
Jodfalz unter dem Namen � Echtes Lüneburger Jod-Speifefalz«
herauszubringen. Dieses aus feinftem Vacuum-Siedefalz her-
gestellte Jodfalz hat einenen Jodzufay der etwa bei aus-
fchließlichem Gebrauch im Haushalt dem Menschen die Hälfte
der täglich nötigen Jodmenge zuführt. Die andere Hälfte wird
aus den genoffenen Speisen gewonnen. Diese Jodzufuhr ist die
denkbar einfachfie und billigfte unb verursacht keinerlei Unbe-
auemlichkeit Als besondere Eigenschaft wurde beobachtet, daß
dies �Echte Lüneburger Jod-Speifefalz« die Eigentümlichkeit
hat, die Gefchinacksnerven falzempfindlicher zu machen, fo daß
man den Salzgenuß um ca. 30% einschränken kann, ohne eine
Gefchmackseinbuße zu erleiden. Also eine Neuerfcheinung die
nicht nur den Preis des Salm im Gebrauch erheblich verbilligt.
sondern auch der Forderung von Sauerbruch und  Seifen nach
falzarmer Koft im höchsten Maße entgegenkommt.

-»- Eine kirchenpvlitifche Tagnng in Breslau. Um
80. 11 und l. 12 hält die Grsamtktrchltehe Vereinigung der
Freunde der Pofitioen Union und ihre {mieflime Gruppe, die

stärkste innerhalb der Schlefischen Provinzialfsnodn ihre
Jahresversammlung. Jm Mittelpunkt steht der Vortrag von
Pfarrer Sie Sr. Bnnzel�Breslau Mngdalenenkirche über:
�Rirme nnd vaterländiiehe Beweguna«. Vorfißender der
ctlamtvereinigung ist Exzelienz von Borg, Vosfigender der
chlefifcden Gruppe, Uittergutsbrsitzer Blorney-r�-Gisdorf.

- Biehzählnng nin 1. Dezember 1932. Am 1. De·
zember d. J. findet im ganzen intime hie jährliche Viehziiblung
statt. Sie erftremt {im an{ Pferde  ohae M litlrpferhe! Maul-
tiere, Maulefel und Esel. Qiinhsleh, Schafe, Smineine, Biegen,
Federoieh und Bienen-hielte. Gleichzeitig wird in Peußen
eine Zählung der Kavinchen und der in den Monaten Sep-
tember, Oktober und November 1932 geborenen Kälber durch«
geführt. Die Landwirte werden gebeten, aum bei dieser
Zähiung im Hinblick auf deren große Bedeutung für die
Allgemeinheit und fiir die Landwirtschaft die Angaben genau
und gewissenhaft vorzunehmen, damit mö ichs! zutreffende
Bählungsergebnisse herauskommen. Die Lan dwi rfchaftekammer
weist besonders darauf hin, daß über die Angaben der einzelnen
Befißer das Amtsgeheimnis gewahrt wird und die Finanz-
behörden davon keine Kenntnis erhalten dürfen.

= S-««« _ � , aus besonderem Anlaß.
Die Preffeftelle der Reietrobahndirektion Breslau teilt mit:
Jn Breslau werden vom 29 November bis einschließlich 1.
Dezember 1932 die niederschlesifchen Pferdezuchttage veranstaltet.
An Vesucher dieser Veranstaltung dürfen ausnahmsweise von
allen Bahnhösen im Umkreise von 200 Kilometer um Breslau
Sonntagsriiiirfahrkarien nach Breolau ausgegeben werden.
Die Karten gelten von Dienstag, den 29. November 0 Uhr
bis Donnerstag. den l. Dezember, 24 Uhr. Sie haben zur
Niiciifahit nur Gültigkeit, wenn sie mit dem Stempel der
Landwirtfchaftoknmmer Niederfchlefiem Hauptabteilung für
Tierzurht versehen find, der beim Besuche der Veranstaltung
auf der Karte angebracht wird. Inhaber von Sonntags-

rüelisahrkarten ohne diesen Stempel gelten als Reifende ohne
gültigen Februar-weis.

= Einlösuug der 4V-proz. Osthilse-Entschnldungs-
briese der Dentfchen Rentenbanln Sie Phora» Osthitses

s Entschuidiingobriefe Reihe. A bis F über 10000, 5000, 3000,

-I

Ist-c  A

�1000, 500 und 200 WIR. werden mit den Zinsfcheinen ver
l. April 1933 u ff zum Zwecke der Einlöfung zum 30. No«

rvember 1932 aufgerufen. Sie Verzinsung dieser Stücke endet
{mit dem 30. Nooeurber 1932.

iiisiiälisiniaiir
steigern ihren Absatz,

I� A wenn sie im �Namslauer
�V  Stadtblatt� in einer An-

zeige ihre Waren an-
bieten.

Tiere ais Steuern.
Budapest Jnfolge der schweren Wirtfrhaftskrife be-

findet {im anm der Zirkus Czaja in einem bedeutenden
Steuerriicliftand Der Direktor des Unternehmens hat nun
der Stadt mitgeteilt, daß er bereit sei. seine Schuld in natura
abzutragen, und als Gegenentgelt 7 Löwen und 13 Affen
als Zahlung ungeboren. Die Stadt hat daraufhin den Wert
der Tiere hurm Sachverständige {mögen lassen und sieh
prinzipiell mit dem Vorschlag einverstanden erklärt.
Steueramt {teilt jedoch die Bedingung, daß die Tiere dem
Zoologifchen Garten überwiesen werden. Falls sich also eine
Einigung erzielen lassen sollte, dürften hie ersten Tiere zu
eben sein, an deren Käfig eine Tafel verkündet: »Als
öffentliche Steuern eingetrieben".

Vorgefchicijtliche Fundr.
Leobfchüh Jn Glaefen wurden hurm hie Aufmerk-

samkeit eines Lanswirts in einem vorgeichiehilichen Grabe
neun Gefäße gefunden; in zwei anderen Gräbern fand man
Schmuciigegeoftiinde aus Bronze. Die Funde stammen aus
der Zeit des Ueberganges von der Bronzes zur Eifenzeit

dlnndfnnhkrogrnmrrn
Dienstag. 6,15: Funkgymnistih 6,35: Eliiorgeniongert.

8,15: Wettervorherfage 10,10�I0,40: Schulfunk für Berufs-
fchulen. 11,15: Zeit, Wetter, Pressn Wafserftand 11 30: Wetter·
borberfage; 15 Minuten für die Landwirtschaft. 11,50. Konzert.
13,05: Wettervorherfagq Mitta Konzert. 13,45: Zeit, Wetter,
Presse, Börse. 14,05: Mittags onzert. 14,45: Werbedienft mit
Schallplattem 15_ 10: LandwirtfchaftL Preisberichy Börse, Presse.
15,40: Kinderfnnb 16,10. Jugend musizierh 17,30; Landwirt-
fchaftlicher Preisbericbtz das Buch des Tages. 17,50: Der zwie-
fache Othello. 18,20: Der Zeitdienft berichtet. 19: Reden zur
gefchichtllchen Situation. 19,30: Weitervorherfagez Abendmusik
20,30: Reichsfendung Baden. 22: Zeit, Wetter, Presse, Sport.
22,20: Ausführungen des Schlesiichev Landeötheaten 22,35: Zu
Unterhaltung und Tanz.

Das l

Senkung der Iiealstenerznsaiiäge für das
Reihnungsjahr 1932 

13. September-
Baut Beschluß der ftädtifihen Körperfchaften vom sszktobek

1932 __|inh die für das Nechnungsjahr 1932 festgesetzten Nealfteuev
zufchfage wie folgt gesenkt worden:
s! der der Orundvesmggensfteuer vom lan»dwirtfchaftlichen, forstswirtschaftlichen und gartnerifchen Grundbesitz von 20% au is« � _

bei der Gewerbefteuer nach dem Ertrage von 34&#39; if, au 289 ,
c! bei der Gewerbefieuer nach dem Kapital von 680% au 578 .

Die Sendung der Zufchlage ist dadurch ermö licht worden, daßdie Reichsregierungx den durch die Senkung ausfa enden Betrag desAufkommens im ahmen der Ofthilfe für die notleidenden Gebiete»
des Ostens zu Verfügung geftellt hat.Ramslam den l5. November 1932.

Der Magiftrat
Dr. L o b e r.�q...---sp. «, -

l. liqamsiauevr Lichifpiele
1 Heut, Montag. 8 un leite Vorführung

A�. -
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Trsssfs
"

Grinsen�: 
Hasel.  
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 ßieshorf.
Zu dem am Mittwoch, den 23. November 1932

{tanfinhenhen

�ntet1��g5bendbrot
lahet {reunhlimft ein

Kubiss Gastwirt

2�3000 Rili
evtl. mehr, zur Ablösung von»
Vankgeld gesucht. 3 nsen nach
Vereinbarung·

Off unter 2.115 an hie
 ßeimüfisit. des Stadtblaites.

.  .. s�  Ve ka f
7Aal1?�.F�A;l.-LE "i"- der. .  getxa�mte
�gu..sie�iid efrQuaIiiat preiswert.g�theei v  «  :57;. Aeleerrvagen

«« und eine

   s   Giehemafcbine.
o� T. t Bei-erstrebt, Briegerfiraße 14,803|� IS Z6  _

Germanist-Drogerie.
Wohnung «« �mit; in� 92� �

beitehend aus 4 ßimmeim SIJIZEJITHVIIJi »
Küche und Beigelaß  Geb: "giffnw"
f gefcboß! zum 1. Dezember 1932 » HERR« »
Izu vermieten. - .·».;-«-.   �si Anfrag unt. L. 114 an die «« « ·
«Gefchüftgft. des Siadtbla.ttea. Motoren u·
1 K u h Veloxoi, gar oeyie

mit unt: Casirol, iie l-Oele
liebt 811m Vkkkallis zu Orlginal-Fabrlkpreinn

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des S abiblaltes.

wund
lltiitliiti stitttittt

« s f� Fest»

wagen-
inid stlasrliitienseit
list-at litt-te

Gsrmania-Drogsrla.

» f Leichners Feitpuder
  Pallabona Puder

· � « Scherks Mysticum Compakt
Toska Compact
Khasana Superb
Leichners Schminken

in allen Farben
Puderquasten.

Oscar klar»
Germania-Drogerie.


